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Pionierprojekt nimmt Form an
In einem80-Meter-Holzhochauswill die V-Zug für preisgünstigenWohnraum sorgen.

AndreaMuff

Als Leuchtturmprojekt für die
StadtZugbezeichnetBauchefin
Eliane Birchmeier das 80-Me-
ter-Holzhochhaus, das dereinst
anderEckeBaarer-/Göblistras-
se zu stehenkommensoll. Es sei
ein spezielles Hochhaus, das in
seiner Gesamtheit fasziniere,
sagt sie weiter. Zufrieden ist
auchBeatWeiss,Geschäftsfüh-
rer der V-Zug Immobilien AG,
der gestern im Zugorama das
Siegerprojekt präsentierendurf-
te. «Es ist die Chance, etwas
Einmaliges zu schaffen», sagt er
im Hinblick auf das Projekt Pi.
So heisst dasHolzhochhausmit
mehrheitlich preisgünstigen
Wohnungen, das von der V-Zug
geplant wird.

Vor einem Jahr startete par-
allel zum Wettbewerbsverfah-
ren der Gesamtleistungsstudie
Projekt Pi auch das städtebauli-
che Studienverfahren für das
Geviert Baarer-, Göbli-, Indus-
trie- und Mattenstrasse. Sechs
Teams wurden dafür eingela-
den. Das Ziel: Die Grundeigen-
tümer (Vaudoise Versicherun-
gen, Stockwerkeigentümer-
schaft Baarerstrasse 94, V-Zug
Immobilien AG und Kanton
Zug) wollen an einem Strang
ziehen,deshalbdasGesamtkon-
zept.Nunstehendie Sieger fest:
DieDuplex Architekten AG aus
Zürich liefert das Siegerprojekt
für dasHolzhochhaus und auch
das städtebauliche Konzept für
dasGeviert.

Kosten liegenwohleher
bei 100MillionenFranken
Die Anforderungen an die
Teams waren hoch: Es sollen
mehrheitlich preisgünstige
Wohnungen entstehen, und es
soll möglichst nachhaltig aus
Holz gebaut werden. Auch die
Fragen nach Freiraum, dem
Brandschutz oder demVerkehr

mussten gestellt werden. «Wir
stellten immer wieder Wider-
sprücheundZielkonflikte fest»,
sagt BeatWeiss. «Uns fiel auch
auf, dass wir unser Programm
sinnlos überladenhaben.»Des-
halb habeman etwa auf die ge-
plante Primarschule verzichtet.

Beat Weiss stellt zum Sieger-
projekt fest: «Es ist überra-
schend, inwelcherDichte Inno-
vationen gelungen sind.»Auch
betreffend Kostenpunkt hat
sich bereits etwas geändert.
Die vor einem Jahr geschätzten
80 Millionen Franken werden

von Beat Weiss nach oben auf
100 Millionen Franken korri-
giert. «Der Weg liegt jetzt vor
uns», fügt er hinzu. Für 2021
rechnet er mit dem rechtskräf-
tigen Bebauungsplan und mit
dem Einzug ins Gebäude vor-
aussichtlich im Jahr 2024.

Momentan ist das 60-Me-
ter-Holzhochhaus auf dem Su-
urstoffi-Areal in Rotkreuz das
höchsteseinerArt inderSchweiz,
das soll das Projekt Pi ändern.
Die geplanten preisgünstigen
Wohnungen seien für Mitarbei-
ter, die dann vom Technologie-
cluster zu Fuss zur Arbeit gehen
könnten, vorgesehen, ergänzt
Weiss.AnneKaestle,Geschäfts-
führerinvonDuplexArchitekten,
gibtzu:«EinekniffligeAufgabe.»
DasvomDuplex-Teamgeplante
Gebäudeweist27Geschossemit
insgesamt 199 Wohnungen auf,
davon173 impreisgünstigenBe-
reich, istdemEntwurfzuentneh-
men. Nach jeweils sechs Ge-
schossenüberragtdasnächstfol-
gende das darunterliegende, so
wächst das Hochhaus ein wenig
in die Breite. Im Gebäude wer-
den verschiedene Wohnungsty-
pen (beispielsweise Familien,
Wohngemeinschaften, Singles)
zusammengefasst:Sosoll jeweils
eine dreigeschossige «Piazza»
dasZusammenlebenderBewoh-
ner fördern und die Anonymität
aufbrechen.Dabeientstehenge-
schossübergreifende«Nachbar-
schaften» von 20 bis 24 Woh-
nungendes gleichenTyps.

Mit einem äusseren und in-
nerenRahmentragwerk – einem
sogenannten Tube-in-Tube-
System–wirdeinegrosseSpann-
weite und grosse Flexibilität in
der Grundrissgestaltung er-
reicht. Von aussenwird viel Ke-
ramik und Glas zu sehen sein.
«HinterdemGlaswerdenFoto-
voltaikanlagensein,dieeinDrit-
tel des Stromeigenbedarfs pro-
duzierenwerden», erklärtAnne
Kaestle.BeatWeiss fasst zusam-
men: «Ich bin begeistert von
diesemProjekt.»

Hinweis
Im Zugoramawerden alle sechs
Beiträge zum Projekt Pi bis zum
16. Oktober ausgestellt.

So soll das Holzhochhaus an der Baarerstrasse dereinst aussehen. Bild: Visualisierung/PD

Nachgefragt

«Lösungen werden
komplexer»

SandraMoebus ausHünenberg
kandidiert fürdieGrünliberalen
für denNationalrat.

Weshalbhaben sie sich für
eineKandidatur alsNatio-
nalrätin entschieden?
Sandra Moebus: Ich kandidiere,
weil ich mich für eine sichere
undwettbewerbsfähigeSchweiz
einsetze. Inmeinemberuflichen
Alltag stelle ich mich der Her-
ausforderung, Ökologie und
Ökonomie miteinander zu ver-
einen und möchte diese Kern-
kompetenz ins Bundeshaus
bringen.

Wassind Ihredreiwichtigs-
tenThemen, fürdie Sie sich
imNationalrat einsetzen
würden?
Das sind die Klima- und Wirt-
schaftspolitik sowie die Gleich-
stellung von unterschiedlichen
Lebensmodellen vor dem Ge-
setz. Unsere Welt rückt enger
zusammenunddieMenschheit
entwickelt sich stetigweiter.Die
neuen Lösungen für den Erhalt
einer sicheren und wettbe-
werbsfähigen Schweiz werden
komplexer. Es ist mir ein Anlie-
gen, mich dieser Komplexität
mitKlarheit undLogik zu stellen
und faktenbasierte und zu-
kunftsfähige Lösungen zu er-
arbeiten. Gerade unsere ökolo-
gische Krise muss im Einklang
mit derWirtschaft überwunden
werden und wir wollen eine
eigenständige Schweizer Lö-
sung dafür erarbeiten.

Zugstellt dreiNationalräte
undnur zweikandidieren
wieder.WiebeurteilenSie
IhreWahlchancen?
Fridays for Future zeigen uns
den Weg: Es ist Zeit zu erken-
nen, dass wir neue Rahmenbe-
dingungen durch die Politik
brauchen, um eine sichere und
wettbewerbsfähige Zukunft zu
ermöglichen. Die GLP hat die-
sen Weg schon lange erkannt
undwirddafür belohntwerden.

Weshalb sollendieZuger Sie
wählen?
Weil ich für eine faktenbasierte
und logischeArbeitsweise stehe
undmich persönlich für sichere
und zukunftsorientierte Lösun-
gen engagiere. Durch meine
Berufserfahrung in Industrie
undForschungundmeineKom-
munikationsstärke bringe ich
Fähigkeiten fürdenKantonein,
die in unserer heutigen Welt
notwendig sind.

Hinweis
Sandra Moebus (39) lebt mit
ihremPartner in Hünenberg See.
Die Physik-Ingenieurin und Kon-
fliktmanagerin setzt sich als wis-
senschaftliche Mitarbeiterin für
die Erforschung von erneuerba-
ren Brenn- und Kraftstoffen ein.

Sandra Moebus (GLP). Bild: PD
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Bildungsinstitution ist gewappnet für die Zukunft
DieWirtschaftsmittelschule Zug feiert das 110-jährige Bestehen.

Angefangen hat es vor 110 Jah-
renmit 25 Schülern, als der Zu-
ger Kantonsrat beschloss, eine
Handelsabteilunganderdama-
ligen Industrieschule einzufüh-
ren. Heute werden 107 Schüle-
rinnenundSchüler anderWirt-
schaftsmittelschule (WMS)
unterrichtet, denndiesehat sich
aus der damaligen Handelsab-
teilungentwickelt.Das Jubiläum
wird am kommenden Samstag
in der Aula der Kantonsschule
Zug gefeiert (sieheHinweis).

Das Bildungskonzept der
WMS ist aufBeruf undStudium
ausgerichtet: Zunächst werden
währenddreier JahreSchuledie
theoretischen Grundlagen ge-
legt und dann ein einjähriges
Praktikum absolviert. Der Mix
aus vertiefter Theorie und Pra-
xis sei nach wie vor gefragt auf
dem Arbeitsmarkt, heisst es in
derMitteilung zum Jubiläum.

DieWirtschaftsmittelschule
entwickle sich laufend weiter,
bestätigtMarkusPallor.Dies ist

auch nötig, denn der kaufmän-
nische Beruf ist laut einem Be-
richt inder«LuzernerZeitung»
besonders von der Digitalisie-
rungbetroffen.Rektor Pallor ist
gewappnet, denn bereits 2015
habe die Zuger WMS als erste
kantonale Mittelschule BYOD
(«BringYourOwnDevice») ein-
geführt,weiss er.Dasheisst, die
Schüler bringen ihren eigenen
Laptop mit in den Unterricht.
Dabei sei nicht der Laptop das
ZentrumdesLernens, vielmehr
bestimmedasLernziel,welches
Arbeitsmittel zielführend sei.
«BYOD alleine genügt nicht.
Daher werden seit 2015 in der
WMSauchgesellschaftliche, ju-
ristische und gesundheitliche
Fragen zumGebrauch digitaler
Medien ineinemspeziell kreier-
ten Unterrichtsfach mit den Ju-
gendlichen behandelt.» Weiter
verweist der Rektor auf die Fä-
higkeiten, komplexe Sachver-
halte schnell erfassen zu kön-
nen, vernetzt zu denken, um

dann empathisch und situa-
tionsbezogen handeln zu kön-
nen. Dies werde einerseits in-
nerhalb des normalen Unter-
richts gefördert, insbesondere
aber auch im Unterrichtsfach
«Integrierte Praxisteile». Als
drittesElement zählt Pallor, das
VerstehenandererKulturenund
Lebensweisenauf.Deshalbwer-
dendieFremdsprachkompeten-
zen inFranzösischundEnglisch
gezielt gefördert.

NächsteReform
heisst«Kaufleute2022»
Bereits steht die nächste Re-
form vor der Tür: Mit dem na-
tionalen Projekt «Kaufleute
2022» soll die KV-Lehre fit für
die Zukunft gemacht werden.
«Das zentrale Element der
Handlungskompetenzorientie-
rung wird auch von der Wirt-
schaftsmittelschule umgesetzt
werden», erklärt WMS-Rektor
Markus Pallor. Wobei die ent-
sprechendenVorgabendesBun-

des derzeit erarbeitet werden
würden, sagt er weiter.

AlsErfolgsrezept fürdas lan-
geLebenderWirtschaftsmittel-
schule erklärt Markus Pallor:
«Inhaltlich entwickelt sich die
Schule weiter, bleibt nicht ste-
henund folgt gesellschaftlichen
und technologischen Entwick-
lungen in der Berufsumgebung
und auf Tertiärstufe.» Und zu-
dem schliesse dieWMS die Lü-
cke zwischen Gymnasium und
Berufsbildung, denn dort kön-
nen zwei Diplome erworben
werden: Das Eidgenössischen
Fähigkeitszeugnis Kauffrau/
KaufmannunddieBerufsmatu-
rität. SeinFazit: «Einehervorra-
gende Kombination mit un-
glaublichvielfältigenBerufsper-
spektiven.» (mua)

Hinweis
Die Jubiläumsfeierlichkeiten
beginnen amSamstag, 28. Sep-
tember, um 16Uhr in der Aula der
Kantonsschule Zug.

50 Jahre Schule Loreto

DieOberstufe Loretowurde 1969
eingeweiht und feiert Jubiläum.
Die Feierlichkeiten starten mor-
gen Freitag um 17.30 Uhr und
dauern bis 20Uhr. Nebender Be-
grüssung durch Prorektor Hugo
Hayoz gibt es Rundgänge und
Bar- sowie Grillbetrieb. (mua)

wieder in den Nationalrat
AeschiThomas

Ich wähle

«…weil er sich in Bernweiter-
hinfür gute wirtschaftliche Rah-

menbedingungen
für unsere Unter-
nehmen und KMUs
einsetzt.»

Adrian Risi,
Unternehmer und Kantonsrat
aus Zug


